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Mr. 281 Diez, FrsiLsß de« 1. Dezember 18!« 8«. Jahrgang

Amtlicher Teil-

J -Nr . 10 754. Diez,  den 80. November 1016
A» die Herren Bürgermeister.

BeLr . Volkszählung.
Zur Behebung von Zweifeln weise ich darauf hin, daß

die in den Kasernen u. Lazaretten befindlichen Militärper-
sonen, die Insassen der Gefängnisse und die in sonstigen
Anstalten Untergebrachten, sowie die in den Gemeinden
sich befindlichen Kriegsgefangenen nicht summarisch, sondern
einzeln in den Haushaltungslisten anfzuführen sind n . zwar
sind die Kriegsgefangenen in den Haushaltungen aufzu-
sühren, in denen sie zur Arbeit überwiesen sind. Ferner weise
ich darauf hin , daß die Zählbezirks - u. Gemeindelist-' !, nur
in einfacher Ausführung aufzustellen sind. Mit den For¬
mularen muß sparsam umgegangen werden.

Der König!. Landrat
I . B.r

Zimmermann.

Braunschweig,  den 8. November

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung vom 5. August d. Is.

(NeichS-Gksetzbl. Nr . 180 Seite 614 und ff ) geben wir
bekannt:

Ter Absatz Iran Gemüsekonserven und Faßbohnen ist
aus Veranlassung des Herrn Reichskommissars verboten.
Den Fabriken ist zurzeit der Versand frei gegeben. Hier¬
durch sind die Fabriken in der Lage, noch vor Eintritt des
Frostes die Waren an die Orte zu versenden, für die sie
bestimmt sind. Der Versand an die Abnehmer der Fabri¬
kanten durs nur unter der Bedingung erfolgen, daß die
Ware nicht an die Verbraucher gelangt , solange das Ab-
satzverbot besteht.

Aus die Strafbestimmungen in 8 0 der Verordnung
vom 5>. August d. Is . wird ausdrücklich hingewiesen.

Genlnsekonserven -Kriegsgefellfchaft
mit beschränkter Haftung.

gez 0r . Kanter.

G.-Nr . IT. 1fl 800 Diez,  den 28. November 1916.
Rn die Herren Bürgermeister des Kreises,

mit Ansnahmr derer des Ltandesgebiels Schaumburg
Betrifft : Waisenkollekte.
Infolge der Aufforderung des Herrn Landes-Haupt-

manns hat die diesjährige Mailenkollekte  demnächst
zu beginnen.

Die gedruckten Waisennachrichten für das Jahr 1915
werden Ihnen daher in den nächsten Tagen in entsprechen¬
der Anzahl zur Verteilung in den Gemeinden zugehen. Die
Herren Bürgermeister , in deren Gemeinden Psarrgeistliche
wohnen, ersuche ich, diesen ein Exemplar der Nachrichten
mit der Bitte zu übergeben ihre Kirchspiel-Angehbrigeil
durch eine geeignete Kanzelansprache aus die bevorstehende
Sammlung aufmerksam zu 'macken und sie über deren Be¬
deutung zu belehren.

Acht Tage nach der Verteilung der Nachrichten sind
die Sammellisten von den Armenpflegern in ihrer nd»r
eines Sckiöffen Begleitung , sofern der Ortsgeistliche ans Ihr
Ersuchen die Begleitung nicht übernimmt , in alten Fa¬
milien zur Einzeichnung vorzulcgen. lieber die eingehen¬
den und gesammelten Beiträge ist eine Nachwcisnng mög¬
lichst übersichtlich und mit Tinte geschrieben aufzustelleir.
Die Beiträge selbst sind binnen längstens  I 4 T a g e u
nach der Sammlung an die Rassanische Laudesbankstelle ab¬
zuliefern, die über den Empfang ans der Nachweisung Quit¬
tung erteilen muß.

Bis spätestens zum 20 Dezember  d . Is . ist
die mit der Quittung der Landesbankstelle versehene Liste,
hierher einzureichen. .

Der Landrat. 1
Duderftadt.

J - Nr . II. 12782 Diez,  den 28. November 1916.
An die Herren Bürgermeister

Betr . den Verkehr mit Web-, Wirk- und
Strickwaren.

Tie mit Umdruckberfügung vom 20. November 1912,
I -Nr . II 12621 , geforderte Anzeige über die im November
d. Is . erteilten Bezugsscheine über Stoffe zur Oberklei-
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»,,,. . ltfir ift mir ott-miugsinäßig auSgeflillt, bis spa-
Ttcnltun,  3 . Dezember  b . Js . emzure.che».

Cfoentr: ist Fehlanzeige zu erstatten.
Der angeseHtc Termin ist genau elnzu --

halten. ^ ^ .
Der Borfitzenve des KreisausschnsieS

K*

Michtamtlicher Teil
Gesetzentwurf über den Vaterländischen

Hilfsdienst.
Die Ansschußberatungenhaben aus der R^ iernngS-

un, (!,nr eitt  umfanareicheres Gesetz gemacht, al-o er,,
war Hinzugefügt wurden namentlich die Bestimmungen
die den Arbeitgebern und Arbeitnehmern einen gew.sstn
Einfluß auf die Ausführung des Ge,etzes zubiltrgem
aus dem Ausschuß hervorgegangene Gesetzentwurf bestimmt

" " tz I daß jeder männliche Deutsche vom 17. bis zum
ffl "ebrnsfahre. soweit er nicht zum Heere einberufln -st,
zum vaLLdflcheu Hilfsdienst währe,id des Kriegs ver-

Slört die Tätigkeit bei Behörden, in der Kriegs
invustric Landwirtschaft, Krankenpflege, knegswirtschast
lichcn Organisationen, beruflichen Organisationen mW re ,in
»SÄ We ääf»«,vm,p »J« ? * * * «** * £vaterländischen Hilfsdienst, soweit die Zah die,er
ir.nm das Bedürfnis Nicht übersteigt. HilfsdienstpfUch
die vor dem 1. Angust 1916 in einem landwtrtschafrlichen
^ietrikbi' tätig waren, dürfen daraus nicht zu andere, o .-
schäftigung im vaterländischen Hilfsdienst herausgenomimn
werdem ^  Leitung des Hilfsdienstes dein Kriegs

*"% 4 läßt die zuständige Reichs- oder Lâ eSzeiitralo--
' örde im Einvernehmen niit dem Kriegsanit "der dir ,.n >g
i'nistte'den ob die Fahl der bei einer Behörde befchasngttll
SK MdürMS übersteigt- über die Frage ioaS
,1s behördliche Einrichtung anzuseheu ift uno uber me

,cchl der dort benötigten Personen errftcheidet Vas N-rl^g..mt .nach Benehmen" mit der zuständigen Reich-- oder
'•'andeszentralbehörde. Im übrigen entscheiden hierüber
-LZ bei den Generalkommandos, bestehend aus ernem
^ffülcv " zwei höheren Staatsbeamten , je zwei Arb.tt-
. -R?  iwd Arbeitnrhmervertretern. Beschwerde gegen die
Ä «» * mm  SE -« -- .E
Oriegsamt statt, die aus zwei von dosten OM '- - »' -
r Mi Reichskanzler ernannten Beamten, einem vertrete
res betreffenden Bundesstaates und Vertretern der Uuiefl-
r ebmer und der Arbeitgeber besteht.
" '' e 5 enthält die Vorschrift über die zu erlassende Aus-

»ÄgfTÄ » WS
I-stiftNch- Äffwwtuna -IMS « • « *»» * « •
fciichit » ml  einem Bffijiet, einem Wflit Seomten. i.
«4i teilt Vertreter der Arbeitnehmer und Aiuettgebei. lach
E-halt der Aufforderung ist Arbeit zu suchen.
binnen iw ei Wochen hiernach nicht begonnen hat fl̂ .t
nLweisuug zu einer Beschäftigung durch den Ausschuß
statt. Die n?cht aufschiebende Beschwerde geht an den rlu--
schuü beim Generalkommando.
' z !; schreibt möglichste Rücksichtnahme au, Lebensalter,
Familienverhältnisse. Wohnort, Gesundheit und vishei.gr

Das Verlassen der Arbeitsstelle (Bescheini-
cnum überLe Zustimmung des Arbeitgebers. Beschwerde
.,..a»n Nichtetteilung an einen Ausschuß der aus emm .
Offizier und je drei Vertretern der Arbeitgeber uyo Arber.- i
mhmer besteht).

3 8 übertrügt dem Kriegsamt die AiNveifung ft-r das
Berfakren Ri den Ausschüssen, regelt dre Berufung von

-fMKk CSS «nt m * m m «euer.
ral"'ä*u ' entfallt nie Bestimmungen stbee Anrufung der
S -d,i« m,OMe A„Emststz,,icht über BeschüftignngS.
„nd « SU . M * ->nd BettlebSverdäNuiste«n MS

‘^ ÄS ' ÄSi « » »1. Winna der
rShstnasSstiunum.gr» >m» !°°i. du» fl *™™
niutöcit der Zustimmung eines logltedrrgen Reichstag-
nnsRuflcs bedürfen. Zuwiderhandlungengegen die Au.-
Mru q bestimmungen können vom Bundesrat mit Gefâ -
^s bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 090

bl ' sttzt̂ ÄÄlben Höchststrafen für Verletzung ein-

zelma- P "ragrnMn ^ da? 0wset/' mit dem Tag der V?r-
küi'dunĉ in Kraft tritt , und daß die Außerkraftsetzung vom
Buudisrat erfolgt. Wenn dieser jedoch eenen Monat nach
Friedknsichluß mit den europäischen Großmächten von dieser
Befugnis keinen Gebrauch gemacht hat. so erfô t d,.
Außerkraftsehnngdes Gesetzes aus Beschluß des Reick.-
tags. _ -

Deutscher Reichstag.
(Sitzung vom 29. November.)

A-u Bundesmtötisch Reichskanzlerv. Bethmanu Holl-
wea Dr Helfferich, Staatssekretär Zimmennann, Kraetke,
KZgsmiM -r v. Stein , Dr. Lssco, Graf Rvedern, v.
Loebell. Dr. Shdvw, Tr . Sols.

Der Platz prS Reichskanzlers ist Mit einem großen
ChrhsanthkMknstrauß geschmückt-

Präsident Dr. Kaempf  eröffnet die Sitzung um 3,l>
Uhr tut einem Glückwunsch an den Reichskanzler, der da¬
für in herzlichen Worten dankt.

Das Hans tritt in die TageSordnunâ ein : Erste Be¬
ratung des Entwurfs eines Gesetzes, betrestend den da.ei-
ländischen Hilfsdienst,

Reichskanzlerv. B e t h ma n n Ho Uwe a : Das Gesetz,
daö tttznen vorliegt, werden meine .Herren Nachbarn, de>
StaatSsekretär' des Innern .und der Herr Kriegsminister,
cinG-hend begründen. Mir gestatten Sw »ur weiilgê ^ortt
der Einführung. Der unersättliche Krreg rast Wetter. I .tz-
serx Linien sind ungebrochen, und. Rumänien, da. . ep
ar-oßeir Umschwung herbeifübre« »ollfe, zahlt feine Puptz
^ravo !) Gott hat Ms bisher geholien uud chrrd we.̂ r
Rlsen. (Beifall.) Die fast übermeuschstche» Taten unser. .
Tn -wwu an die kein Wort des Dankes heranreicht
mwAmW  Bestall), und das gute Gewissen daß
war als die ersten und einzigem bereit waren und berett
Und den Krieg durch einen unser Dasein uyv h"-sers. Zu¬
kunft sichernden Frieden zu beenden, gibt uqs dgs Reu.r
- solcher Zuversicht. Aber, meine Herren, über va„ Rkchl
schs/n wir unsere Pflicht nicht vergessen  Unfttt
Feinde wollen den Frieden noch nicht An M̂ lschenM
sind sie uns weit überftM , und fast die ganze W tt U.jni
iTmcr! Kriegswäterial. Mas das ue-ßt. zeigen dre Kampst an
der Somme Industrie und  O r ga n,  ss ij  o it wer-en
mit kCt Tag den der Kpieg länger dauert, immer ent-
chetrendef für «en Weile». ' Sie » Ke

Lij ,,,» d-fkeu Annahme wir bitten, find nicht am stinua
Tisch' erdacht, Sfe sind draußen im Trommetseuer der Fie l.,
geboren. Meine -Herren, wir haben den Grundgedanken wo
Gesetzes und die Organisation zu der ex fuhrt m«t de»
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HauptauS -schust vr » $ >otwn franse « Ymt&aefax « «^ « . Der av„
Mstrrnotrn Mngebenden Xättßtrtt des Hautztausschwife» wv
battPcn toit die wertvollste Vorarbeit , die uns in den
Stand setzen möge, zu einem baldigen und erfolgreichen
Abschluß zu kommen. Gewaltig sind die Eingriffe '.n dciv
Mrtschaftsleben , aber sind sie nicht gering gegen ^ -- Ge¬
walt amkeilen des Krieges? (Sehr wahr !) Dre Möglichkeit
des Zwanges muß borgesehen lverden. Eherne tz'.vtwem lg-
keit verlangt eisernen Willen . Die Möglichkeit dev Zwftw
soll den festen Boden abgeben, auf dem wir stehen m»,>en,
um hinter den kämpfenden Armeen organisatorisch eene
Arrnee der Arbeit aufzubamn . Gelingen aber kann das
Werk mir , wenn sich seine Aussühruna nicht als ein Er¬
gebnis des Zwanges , sondern der freien Ueberzrngnng dev
ganzen Volkes darstellt (Sehr wahr !), wenn sich unsere
Industrie und Landwirtschaft , unsere Arbeiter und .Unter¬
nehmer und vor allem die bewährten Organisationen nnt
freier Hingebung ihm widmen. (Bravo !) Der Geist, der
alle im Lande beim Beginn des Krieges beflügelte, nnt-
zuhelsen und mitMwirken , wo cs auch sei, dieser Geist
wird ausgerufen, und, meine Herren , jeder von uns wer,;,
daß er sich dem Ruft nicht versagen wird . Wenn draußen
sm Felde Hunderttauftnde in der Verteidigung des Vater¬
landes verbluten , dann wird der Mann in der Heimat
noch nicht das letzte Opfer gebracht zu haben meinen,
wenn er tatenlos die Mühen erträgt , die ihm der Kriegs¬
zustand auserlegt . Cr- wird es als seine Pflicht vor dem
Vaterlande , vor den Kämpfern und vor den gefallener'.
.Helden betrachten, seine Kraft an dem Platze einznsttz?»,
ton fX  für den Kriegszweck nützlich wirkt . Mögen d.e
Mstmmgen über Einzelheiten des Gesetzes guseingnder-
tzehest. mag der eine dieses verurteilen , der andere ,eims
m -mt^ en, dieses für die Kriegszeit gefchqffenß Metz soll
doch auch ein Zeugnis sein, daß wir ftir alle Zeiten iejt-
halten wollen den Geist gegenseitigen Vertrauens und
gegenseitiger Hilfsbereitschaft , der i,r dsr schwersten Rot
unftr Volk zusgmmengeführt hat und ans dem allein ,ich
eine Zukunft gnfbauen kann, stark «ach außen " nd frei
im Innern . (Lebhaftes Bravo !) Im Namen der Verbun-
^it  Regierungen bitte ich, meine Herren , helfen Sie
am Werke, das uns neue bringen und uns damit
dem Sieg und Frieden zussthren soll. (Lebhafter Beifall .)

Krftnsminister General von Stet ». Das vorliegende
Gesetz soll unseren schwer kämpfenden Truppen Nmer-
stützuna und Stärke bringen . Am nächsten betroffen sind d-e
Truppen , denen es bis jetzt nicht vergönnt war . die seeltswe
Erhebung im Kriege zu erleben, die ein siegreiches Ge,ech,
mit anschließender Verfolgung mit sich führt , wo man all
das Schwere, die Verluste, die gefallene» Freunde hinter
sich lasstn kimntk. Gerade die sind am meisten betrossen
die, gebannt an eine Stellung gegen eine ftebsrmacht
kämpfen müssen und neben denen sich älle die Opnn voll¬
ziehen, durch das Fallen ihrer nächsten Kameraden ihrer

.Freunde , mit denen sie cftlebt und gekämpft haben, lind
dieser Eindruck verwischt sich nicht . Wer als Führer dort
Oaußeit inst seinen Truppen gelebt und gefühlt hat . dem ist
U  außerordentlich schwer"gewest«', wenn est überall und zu
jeder Zeit , wo er sich in dem ihm zugewiesettrn Raum ve-
weate, mochte es bei Tag oder bei Nacht, mochte es m der
Arbeit sein oder wenn er sich zur Ruhe anschickte, mochte
Ä ist der vorderen Linie sein oder hinten die Efnr '.chtungen
besichtigen, immer nur den säst zur Eintönigkeit gewordenen
Donner dep Geschütze hörte , der nicht eine Sekunde untre'
hrochpa nun de. Mtüxlsch waren fi  die Geschütze von beiden
Mftn Meine Herren, da kann man sich das Hirn zer¬
martern . Me Willst du helfen? Wenn man sich immer
bewußt ist, jetzt, wo das Feuer donnerst, da kostet es

milchen deiner Kameraden das Leben und die Gesundheit,
jlnd versucht hat man es nach bestem Wissen und Gewiss"«
innerhalb der Grenz-, hie xjmm gesetzt sind durch die
gebotenen Mittel . Diese Mittel zu verstärken und au , du

X0\ A’)*% M VdWftfW XXXXOM X' rtXXXtfxnx, V\ ü
<®tvUtoexÜ« te V><xixx\ xx'i>cnx , vatz Wc » rt '.Vaxc.t , u
v- efel -. 'hat . DXXXXX xxxxM xxxxx texx 'havea 'a .xxxxxxX rc «vWAsi
das würde cuv\«ltl $ ssxxx. Drx fccVafil ' tt auch, vmx&x wwvsxe
Tat . Die NackAidtrn . die xxxxx xxx dxe HLavr g-fati ^.x ,
geben dafür Kunde. Mir hat lange ein nnr,mn 'T>nütt * i
energischer französischer General gegenüber gestandm Dn
Befehle, die wir von ihm in die Hände bekommen 'morn,
durch Gefangene und durch Tote , die lauten für uns zum
größten Teil unverständlich. Wir ersehen daraus , wiev ew
Todesurteile an den eigenen Leuten vollzogen wnrdem
(Hört , bört .) Und bei den vielfachen Angrrften am den oft
genannten Ort Thiepval , da lautet ein Befehl : „Ich habe
den Wald von Thiepval mit einem Drahtzaun umgeben Und
dahinter Maschinengewehre aufgestellt . Wer bei einem. An-

ich eigentlich nicht erwartet hatte , ist mir noch zu vi ;>am
gekommen, allerdings nur durch Gefangenenanösstg?. Im
habe keine schriftlichen Belege dafür . Bei den Aiwrftwch
die gerade in den letzten Tagen noch eine Rolle 7, 'piekt
haben, auf die Höhen südlich Von Grandeouri , dc 'moen
Gefangene ausgesagt , tzs wäre ihnen voiher ein M-Mn
bekannt gemacht worden, wer beim Angriffe zur :?ing?.
der würde erschossen! iüört , hört !) Meine Herr n uns
wären derartige Befehle unverständlich. Die Tapser , .. d' c
Treue , die Pflichttreue unserer Leute berechtigen *\\ \  5«
der festen Ueberzeugung, daß überall dopt, wo im nicht
nur unter gleichen, sondern nur unter allenfalls täg¬
lichen Verhältnissen mit dein Fefnd uns zu messe, lmbcn.
unsere Lgrfte niemals versagen würden . Gerade ab . diese
Selbstcntäußermng unserer tapferen Truppen macht un ? hier
als ihre Vertreter zur besonderen Pflicht . Sie hristmstU
zu bitten , dieses Gesetz, das ihnen Hilfe »iw Verharrung
bringen soll, anzunehmen . Ehe ein Gesetz in Wirrung teilt,
braucht es eine gewisse Wirkungsdauer . Es wird ohnehin
einige Zeit kosten, ehe sich die wohltätigen Folgen ) är nn ;ere
Truppen da draußen erkenntlich machen, und sie alle , tue
dort tapfer und mit Selbstverleugnung kä'npftn , s.-huea
sich doch darnach, das; ihnen dieser Beweis ihrer He.mit
und ihres Volkes die starke und ausreichende Hifte brilmt.
Deswegen und weil es ohnehin Zeit kostest »strd, che vre
Wirkung des Gesetzes in Kraft tritt , Hirte ich Sie rm Namen
der draußen kämusenden Truppen und in meium , eigenen
Namen nicht nur : Nehmen Sie das Estfttz m,  sondern;
nahmen Sie es bald ast. (Lebhafter Beifall)

' Staatssekretär den Innern Tr . Helsstrich:  Das Ge¬
setz. das Ihnen die Verbündeten Regierungen vorgelegt !,a.

'.ft*
die

euch
. k
ft *t*

setz dft Hand zum unauslöschlichen Bunde. Neben d
gemeine"Wehrpflicht tritt in diesem Gesetz die Var-
dische Dienstpflicht, mben die organisierte Armee Ui i
Nichtorganisierte Armee in der Heimat. ' Niemand hat
mir annähernd doransiehen können, welcbe Mio .?! -
ungeheure Krieg crirrscam ftmste, Machiyengew -chre.
terseebovte, Torpedoboote usw. Wachsen nicht in der U' Mii
Hand. Es heißt da : Arbeit , Arbeit und nach¬
mals Arbeit!  Unser heimischer Boden birgt '■■■■■.$
Schätze in seinem Schoß, aber diese müsst« gehomm w-r>
den. Dieser Krftg ist nicht nur ein stampf mit den Wa ^ m,
sondern er ist ein Wirtschaftskrieg ganzer Völker . Ist
diesem Wirtschaftskriege steben wfr mft Unstern Brrtzlirz.
deten im wesentlichen allein . Unsere Gegner filmt n h-'n' s
noch über Sec einflihren Die gesamte Welt steht lui nvii
Feinden zur VersiiaiM , Wir sind auf unsere eigene Äch.'ff
angewiesen. Was wir brauchen, müssen wir durch eigene
Arbeit täglich schafft« /Die Erde gibt uns , wgs Wir zgr
Ernährung brauchen, aber wir müsftn es ihr schwer am
ringen . Auch da heißt es : Arbeit , Arbeit und nochmals
Arbeit ! Ter Mobilmachung der Arbeit gilt das Gefth.
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Vfr heit  wird mit  dem Gesetz nicht begonnen , frutfoem
haltend et.  Vom ersten Kriegstage an ist von der In¬
dustrie erstaunlich Großes geleistet worden. Zeit 2; _>
Jahren erleben wir diese fortgesetzt steigende Mtziehnng
von Arbeitskräften , und dieser ungeheuren Verschiebung
der Volkswirtschaft sich anpassend, hat sich eine Umgrup¬
pierung der Arbeitskräfte vollzogen, so getoaltig, wie sie
die Welt noch nie gesehen hat . Es gilt , Arbeit den neuen
Berufen zuzuführen, die Kräfte bis aufs äußerste anzn-
spannen : es gilt , Ersatz zu schaffen fiir Millionen von
Männern , die zu den Waffen berufen wurden . Mit diesen
wenigen Lätzen sind die Aufgaben, die zu bewältigen waren,
noch nicht erschöpft. Es war von Anfang au eine ernste
Sorge , -die schwere Stellung in unserer wirtschaftlichen
Lage zu überwinden . Dom ersten Kriegslage an richtete
sich das Gespenst der Arbeitslosigkeit auf . Es war für uns
die Frage , wir können wir ihr Vorbeugen? Wie die Folgen
der Arbeitslosigkeit mildern ? Sehr kluge Leute haben da-
urals den Vorschlag gemacht, wirtschaftliche Arbeiten in
größtem Stile vorzunehmen, um Beschäftigung für die
vielen Arbeitsfähigen zu schaffen. Diese Sorge war nicht
unbegründet , da einzelne Industrien schwer litten unter
dem Mangel an Rohstoffen und an Arbeitskräften . Der
Staatssekretär gibt einen statistischen Nachweis darüber,
wie sich die männlichen Arbeitskräfte seit Beginn des
Kriegs bis jetzt vermindert haben. Bei den weiblsthmi
Arbeitskräften ist die Entwicklung nicht parallel gelaufen.
Bei den Frauen bot sich als heilsames Gegengewicht gegen
die Arbeitslosigkeit die Möglichkeit d»r Einziehung in Zt .ck-
len, die bisher von Männern eingenommen worden waren.
Diese Möglichkeit ist in der Industrie und Landwirtschaft in
allerweitestem Umfange verwirklicht worden. Nach den
Ziffern , die ich habe Herstellen lassen, ist die Anzahl der

P \ * »
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und Stütze des Betriebes ist. Auch hier müssen wir weiter
sehen als bisher . Als es zu Beginn des Kriegs galt , der
Arbeitslosigkeit zu steuern, ist eine Reihe von Maßnahmen
ergriffen worden, die nur unter diesem Gesichtspunkte als
zulässig erscheinen konnten . Dazu kamen die Rücksicht auf
die Berhältnisse des Uebergnnges aus die Friedenswirtschaft
und darauf , der Industrie den notwendigen Stock von Ar¬
beitskräften zu erhalten . Diese Rücksichten konnten wir
bisher nehmen, aber sie können heute nicht mähr gelten.
H urte ist der Krieg das Losungkckoorr. Nur die Rücksicht gilt:
Wie können wir unseren Kämpfern an der Front das not¬
wendige Kriegs ge rät  und dem Volke in der Heimat
die notwendige >E r n ä h r u n g verschaffen? Wie schaffen wir
Munition und wie schaffen wir Proviant ? Um diese Frag >n
dreht sich heute alles . Selbstverständlich haben die Ver¬
bündeten Regierungen genau überlegt , ob sie von dem bis¬
herigen System der unbedingten Freiwilligkeit zu dem des
gesetzlichen Zwanges übergehen sollten . Mer sie haben sich
bei der Prüfung sagen müssen, daß allein durch Freiwillig¬
keit die uns gestellten Aufgaben rricht zu regeln sind. Wir
sin) darauf a u a e w i c se n , jeden,  der arbeiten kann
mit dem Kopf >oder mit der Hand, für das Vaterland mobil
zu machen.  Ob er will , oder ob er nicht will . Es aarf
in diese Zeit niemand mehr geben, der müßig bliek>, will
er nicht freiwillig arbeiten , so wird er zur Arbeit gezwungen
werben. Heute gehört jeder Arm und Kopf dem Vaterland.
Das Gesetz drückt das- in den 88 l und 2 so ans ' Jeder
männliche Deutsche vom 17. bis 00. Lebensjahre ist so weit
er nicht zum Dienst bei der bewaffneten Macht eingezogen ist,
zum vaterländischen Hilfsdienst während des Krieges ver¬
pflichtet. Als vaterländischer Hilfsdienst gilt außer den
Diensten hei Behörden und behördlichen Einrichtungen ins¬
besondere die Arbeit in der Kriegsindustrie in der Land-
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litten Organisationen fever Art, sowie in Betrieben , die
für Zwecke der Kriegführung oder Volksversorgung un¬
mittelbar oder niittelbar von Bedeutung sind. Dabei unter¬
streiche ich die Worte unmittelbar oder mittelbar , um zu
zeigen, daß der gezogene Kreis sehr weit gezogen ist. Ich
möchte euch gleich hier erklären aus Grund von zahlreichen
'Anfragen, daß wir den Begriff Bolksversorgung nicht nur
materiell anffassen, sondern auch die geistigen Bedürfnisse
mit einbegreisen. Wir sehen auch in der Presse  einen
für die Kriegführung , wie für die Volksversorgung bedeu¬
tungsvollen Beruf . Dasselbe gilt von der Geistlich¬
keit,  von der L r h r e r s cha f t . von den Berufsorganisatio¬
nen, von den Organisationen der. Sozialversicherung
und ähnlichen Einrichtungen . Das Gesetz beschränkt sich auf
Männer , den Frauen wird dieselbe Verpflichtung nicht auf¬
erlegt . Ich habe das kurz begründet . Einmal geht dje Ver¬
wirklichung der allgemeinen Dienstpflicht, wie wir sie den
Männern auferlegen können, nicht an bei den anders orga¬
nisierten Frauen . Bei den Frauen wird es ausschließlich
darauf ankommen, oui dem Boden praktischer Maßnahmen
zielbewusst sortznschrecken, auf dem bisher schon jetzt so
vieles durch Verhinderung der Männerarbeit von den
Frauen geleistet worden ist. Auch bei den Männern ist
man sich klar darüber , daß wir mit dem gesetzlichen Zwang
allein nicht anskommen. Ter Ansspruch Hinden-
b urgs:  Ohne Zwang geht es nicht, aber hinzukommen muß
die tatkräftige , von vaterländischem Pflichtgefühl geleitete
iieberzeugimg!, gilt auch für dieses Gesetz. Deshalb stellen
wir den Zwang nicht an den Anfang , sondern ganz bewusst
an das Ende.

(Forts tznng im Hauptblalt.)

Kunst und Wissenschaft.
E m i l c Verharre  it f . Nach einer Meldung des Amster¬

damer Allgemeen Handelsblad aus Paris ivurde der b?.gische
Dichter Emile Verharren , der nach Rouen gekommen war , um
dort einen Bortrag zu halten , auf der Rückreise nach Paris
von einem Eisenbahnzug überfahren und getötet.

Bom Büchcrtisch
Das neu erstandene Königreich Polen,  Vesten Grenzen

naturgemäß erst nach dem Kriege festgesetzt werden können, hat
trotzdem schon eine sehr gute , übersichtliche Darstellung er¬
halten in G. F r e h t a g s K orte des Königreiches
Polen,  Galiziens und der angrenzenden deutschen und rus¬
sischen Gebiete . Maßstao 1:2 Mick., 50 :70 Ztm. groß, Preis
mit Porto (bei vorheriger -Einsendung des Betrages ) K 1,60
— 1,10 Äst., Benag G. Frchtag u. Berndt , Wien 7., Schotten¬
feldgasse 62 Modert Frie,e , Leipzig, Seeburostr . 96). Die
Karte veranschaulicht oas Gebiet vom Rigaischen Meerbusen
bis zur rumänischen Grenze und Kijew, so daß außer den rein
polnischen Gegenden auch die russischen, deutschen und Lstec-
reicknsck-nngarischen Lanödsteste (von letzteren, was im Hin¬
blick aus die Sondersteckung Galiziens hervorgehoben >ei. dieses
Kro,staue ganz) erscheinen, Dadurch wird die Lage Polens
zwischen den Mitte »Mächten und Rußland sehr deutlich zum
Ausdrucke gebracht. Die Aufnahme von vier Geschichtsk' rte»
(1. Teilung Polens : 1772. —<2. : 1793. — 3. : 1795, Gro »Her¬
zogtum Warschau 1815), wie die in Farben ausgesührte Dar¬
stellung Kongreß-Polens (1815-1851) auf der Hauptkart .> gibt
ein Bild ' von dem neuen Königreiche, da bei der Festsetzung
der Grenzen des neuen Königreichs ja wahrscheinlich aus sie
historischen Grundlagen zurückgegriffen wird . Tie fcyöne Aus¬
führung der Karte in sieben Farben und der reiche übersicht¬
liche Inhalt (auch die Kampflinte Mitte November 1916. so¬
wie die Greine des deutschen und österreichisch-ungari ' chen
Berwnltungsgebretes ist kenntlich gemacht) empfehlen, die in
jeder Buchhandlung wie beim Verlage G . Frehtag u. Berndt,
Wien 7, Schotrenfeldgasse 62 (Robert Friese , Leipzig, See-
burgßr . 96) erhältliche Karte.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein . Bad Ems.
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